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Gastfrei zu sein, vergesst nicht; Gastfrei zu sein, vergesst nicht;   

denn dadurch haben einige ohne denn dadurch haben einige ohne 

ihr Wissen Engel beherbergt.      ihr Wissen Engel beherbergt.      
(Hebr 13,2)(Hebr 13,2)  
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Liebe methodistische Glaubensgeschwister! 

Wenige Tage vor dem Weihnachtsfest bittet Ihr Pastor mich, doch 
auch einmal etwas für Sie zu schreiben. Und mir fallen angesichts der 
mächtigen biblischen Grunderzählungen dieser Tage zahlreiche Ge-
meinsamkeiten ein, die uns verbinden: der Glaube an den einen Gott, 
wie er sich in Christus offenbart hat, die gleiche Bibel, eine lange ge-
meinsame Tradition, Gottesdienst und Gebet. Als der Kirchenvorstand 
meiner Gemeinde, zwölf gewählte und berufene Mitglieder und drei 
Kirchenälteste, das erste Mal in Ihrem Gemeindehaus, Ihrer Christuskir-
che in Windecken, tagte, erzählte ich von Ihrer Kirche. Das, was ich 
aus Begegnungen und Büchern wusste. Und es gab großes Staunen, 
über die Vielfalt des christlichen, des evangelischen Glaubens in unse-
rer Kultur, auch Fragen, und großes Interesse. Etwa anderthalb Jahre 
waren wir Ihre Untermieter. Die Gemeinde hatte sich zu einem muti-
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gen Schritt entschlossen: Wir müssen abreißen und neu bauen. Und 
je konkreter es wurde, desto drängender auch die Frage: Was wird 
zwischenzeitlich sein? Wo finden wir ein Zuhause auf Zeit? Nah sollte 
es sein, und geeignet für das, wie unsere Gemeinde alltags lebt. In 
Ihrer Christuskirche haben wir dies gefunden. Wir wussten uns will-
kommen. Und wir kannten gut, was wir gefragt wurden: Was macht 
Ihr denn so? Was braucht Ihr? Wann seid Ihr da? Und wie viele wer-
den da sein? Viele Gemeindeglieder wurden achtsam auf das, wie 
Andere ihrem Glauben Ausdruck verleihen. Haben eine ganz andere 
Kirche gesehen. Und festgestellt: Auch an diesem Ort lässt sich sin-
gen, beten, diskutieren, auf Gottes Wort hören. Viele Entscheidun-
gen, die unseren eigenen Gemeindehausbau betrafen, sind in Ihrem 
Haus getroffen worden. Natürlich: Wir hatten auch Engpässe. Wir 
wussten: Wir sind auf Zeit hier. Wir sind Gäste. Wir achten die Regeln 
Anderer. Und doch immer: Es ist gut, wie es ist. Das Gemeinsame 
überwiegt. Ohne die grundlegende Haltung der Gastfreundschaft, 
die wir bei Ihnen erlebt haben, wäre das Christentum von Anfang 
zum Scheitern verurteilt gewesen. Wer in der Sache Gottes unter-
wegs war, war darauf angewiesen, dass er bei Schwestern und Brü-
dern im Glauben vorübergehend ein Dach über dem Kopf fand. Man-
ches Mal in diesem guten Jahr habe ich gedacht: Wie Gemeinde hier 
lebt, so unterwegs, ist das ein Gleichnis für unser Leben als Christen-
menschen überhaupt. Wir sind nicht angekommen, nicht einmal ein-
gerichtet. Wir stellen uns Anderen an die Seite, um zu bezeugen, was 
unserem Leben Halt gibt und uns selbst Gewissheit. Wir haben „keine 
bleibende Stadt“, wie der Hebräerbrief weiß. Insofern war diese Zeit 
des Einreißens und Bauens für die evangelische Kirchengemeinde 
eine wichtige Zeit in Sachen Lebenskunstlernen. Und ja: Wir sind 
glücklich über das neue Haus unserer Gemeinde. Es ist ein Haus für 
alle Menschen. Jeder ist uns willkommen, zu Gast zu sein und ein 
bisschen Zuhause für seinen Glauben zu haben. Vielleicht kommen 
Sie auch mal vorbei? Wir haben uns in ganz unkonventioneller Weise 
für die gegenwärtige Zeit an die Entscheidung für dieses Haus in der 
Eugen-Kaiser-Str. 35a gebunden und zeigen auch, dass wir unserer 
Kirche eine zeitgemäße Zukunft zutrauen, auch als verfasste Gemein-
de. Das gibt uns Zuversicht für die gravierenden Veränderungen, mit 
denen auch die evangelische Volkskirche umzugehen hat und die 
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wir vielleicht erahnen, und doch nie ganz absehen können. Es ist 
eine Zuversicht, die aus dem Glauben hervorgeht, dass wir die Zu-
kunft aus Gottes Hand nehmen. Auch diese Gemeinsamkeit in der 
Zuversicht auf Gott teilen unsere Kirchen. Ich bin dankbar, dass unse-
re Kirchengemeinde Ihre Gemeinde in kritischer Solidarität und ge-
meinsamem Glauben auf ihrem Weg durch die Zeit an ihrer Seite 
weiß.  

Es grüßt Sie mit herzlichen Segenswünschen 

Ihre Friederike Erichsen-Wendt  

Gemeindepfarrerin in Nidderau (Stiftskirche Windecken) 
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http://www.taize.fr/de
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Die Bezirkskasse informiert 

Allen Spendern ein herzliches Dankeschön für alle  

Beiträge, Spenden und Kollekten   
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